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T. Gumbold, Qualitätssicherung durch erfolgreiche Einarbeitung

Einhaltung unserer Standards keine Kom­
promisse.

Vier Wochen Einarbeitung

Es hat sich bewährt, eine Einarbeitungszeit 
von vier Wochen ohne eigene Patienten zu 
gewährleisten. In dieser Zeit ist ein Ankom­
men möglich. Neben der Hospitation bei 
den künftigen Kolleginnen bzw. Kollegen 
lernen die neuen Mitarbeitenden auch die 
anderen Teams kennen, erfahren, wie die 
Laufwege und wer die richtigen Ansprech­
partner sind. Sie erhalten eine Idee davon, 
was uns im Kern ausmacht und verstehen 
so unseren Antrieb und unsere Konzept­
idee. Sofern notwendig, nden Software­
schulungen statt. Ab der zweiten Woche 
behandeln sie auch zunehmend Patienten 
in Begleitung der einarbeitenden Kollegin 
(Mentorin) (Abb. 2). So können sie Sicher­
heit in den Abläufen gewinnen, sich mit un­
serer Technik vertraut machen und bis hin 
zur Dokumentation alle Schritte von Grund 
auf lernen. Die Sicherheit, dass jemand da 
ist, den man fragen kann, ohne anschlie­
ßend in Zeitnot zu kommen, erleichtert den 
Start ungemein.

Regelmäßige Gespräche sichern 
eziente Einarbeitung 

Begleitet wird der Start durch regelmäßige 
Gespräche mit mir und der Einarbeitungs­

mentorin. „Fühlst du dich in diesem Kon­
zept wohl? Gibt es Fragen zum Verständnis, 
zu Abläufen, zur Technik? Wie ist das Mitei­
nander im Team?“ Diese Gespräche werden 
direkt von vornherein terminiert, sodass die 
eziente Einarbeitung sichergestellt wird. 
Auch kann man so sehr schnell feststellen, 
ob die Mitarbeiterin ins Team passt oder 
nicht. Uns ist wichtig, keine Einzelkämp­
fer zusammenzuhalten, sondern als Team 
zu agieren.

In der Regel kann nach fünf Wochen das 
Terminbuch geönet werden. Da neben 
der Behandlung auch die Terminvorberei­
tung, die vollständige Dokumentation bis 
hin zur Folgeterminierung und die Vorbe­
reitung der Rechnungsstellung in das Zeit­
fenster des Prophylaxe­Termins passen 
müssen, werden zu Anfang noch ein paar 
kleine Puerzeiten eingebaut, die sich in 
der Regel aber schnell erübrigen.

Fest terminierte Feedback- 
Gespräche bis zum Ende der  
Probezeit

Natürlich verbleiben auch dann immer wie­
der Fragen, die jede der Teamkolleginnen 
sehr gerne beantwortet. Hier zeigt sich wie­
der der Vorteil, dass alle gleich arbeiten. Je­
der gibt dieselbe Antwort auf eine Frage, so 
entstehen keine Irritationen. Auch in den 
anschließenden Wochen gibt es fest termi­

nierte Feedback­Gespräche bis zum Ende 
der Probezeit. So stellen wir sicher, dass 
sich die neue Kollegin gut etabliert, Fragen 
schnell aufgelöst und alte Routinen nicht 
wieder aufgenommen werden.

Die wirtschaftlichen Aspekte

Aus unserer Erfahrung lohnt sich diese Ein­
arbeitungszeit auch unter wirtschaftlichen 
Gesichtspunkten. Denn die gut eingear­
beitete neue Kraft ist in der Regel bereits 
nach acht Wochen auf demselben stabilen 
Honorarstundensatz eingestellt wie ande­
re Mitarbeitende mit entsprechender Qua­
likation. Um das zu erreichen, braucht es 
natürlich auch eine Top Organisation. Dazu 
habe ich bereits in einem Beitrag in pro-
phylaxe impuls 1/2022 berichtet.

Herz, Freundlichkeit, Vertrauen 
und Respekt 

Abschließend möchte ich (Abb. 3) noch hin­
zufügen, dass man mit Herz und Freund­
lichkeit, ganz viel Vertrauen und Respekt 
ein schönes Miteinander schat und dies 
ein erfolgreiches Team auszeichnet. pi
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Abb. 3: Teamleiterin Prophylaxe Tanja Gumbold Abb. 2: Vorbereitung auf die Patientenbehandlung

032-043_Praxisteam_pi0123.indd 33 24.02.23 12:43




